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Vorwort 

Im Mittelpunkt dieser interessanten Arbeit steht das komplexe Tätigkeitsfeld von 
Dozenten im Integrationskurs für Migrantinnen und Migranten. Es wird danach ge-
fragt, „in welchen Situationen die Kursleiter sich Rollenkonflikten ausgesetzt sehen 
und mit welchen Bewältigungsstrategien sie diesen begegnen“. Ziel der Arbeit ist es, 
erfolgreiche Strategien der Lernenden sowie die Unterstützungsmöglichkeiten von Sei-
ten der Kursträger genau heraus zu arbeiten.  

Dabei realisiert die Autorin ein mehrstufiges methodisches Design. In einem ersten 
Schritt führt sie eine quantitative Befragung durch und adressiert hier 79 Kursleiter. 
Sie ergänzt diese Erhebung durch problemzentrierte Interviews mit Verantwortlichen 
für die Integrationskurse bei 20 Trägern im ganzen Bundesgebiet. Um Ergebnisse ver-
tiefen und genauer elaboriert deuten zu können, werden weitere Dozenteninterviews 
qualitativ angeschlossen. In einer abschließenden Darstellung werden dann diese em-
pirischen Zugänge synthetisiert und aufeinander bezogen.  

Den theoretischen Rahmen der vorliegenden Analyse bietet – und dies erweist sich 
als ausgesprochen innovativ – die soziale Rollentheorie. Es ist kein Nachteil, dass die 
soziale Rollentheorie in den 60er Jahren entwickelt wurde und bereits damals Ansätze 
zur Erklärung von Rollenkonflikten herausgearbeitet werden konnten. Es gelingt der 
Autorin mit ihrer Studie verschiedene Konfliktfelder aufzuzeigen, in denen sich Integ-
rationskursdozenten befinden. Dabei werden Interrollenkonflikte, Intrarollenkonflikte 
und Personrollenkonflikte differenziert und auch empirisch beschrieben.  

Für den Umgang mit Rollenkonflikten, die sich bei den zentralen Aufgaben der 
Kursleiter im Unterricht aber auch in der Weiterbildung stellen, wurden mehrere 
Schutzfaktoren herausgearbeitet: Tätigkeit der Kursleiter in relativer Unabhängigkeit 
vom Kursträger, damit sich Handlungschancen eröffnen, die Gestaltungsfreiheit bei 
der Durchführung der Integrationskurse ist von besonderer Bedeutung, ein gutes Ver-
hältnis zum Kursträger und von diesem veranlasste Unterstützungsleistungen gelten 
als weitere Schutzfaktoren. Eine gute Zusammenarbeit mit Kollegen wirkt sich sehr 
positiv auf die Bewältigung von Rollenkonflikten aus, genauso wichtig allerdings ist ei-
ne klare Definition der pädagogischen Selbstrolle. Die Ergebnisse der vorliegenden 
Analysen können auch Angebote für die Bewältigung von Rollenkonflikten, die die 
Kursträger bereitstellen, genauer begründen.  

Als zusätzlicher Problembereich wird der organisatorische Rahmen von Integrati-
onskursen erwähnt, insbesondere dann, wenn die organisatorischen Rahmenbedin-
gungen als dauerhafte Belastung die Tätigkeit von Dozenten einschränken, Ein Bei-
spiel hierfür ist die immer wieder genannte sehr niedrige Vergütung in diesem Feld.  

Im ersten Kapitel wird zunächst auf eine politische Neuausrichtung der Migrations-
politik eingegangen, um im zweiten und auch im dritten Kapitel genau diese Verände-
rungen historisch genauer zu umschreiben. Es werden die Gründe für die Migration in 
den 60er Jahren aufgezeigt, es wird die Assimilations- und Akkulturationsforderung 
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differenziert und es werden verschiedene Modelle zur Integration von Migrantinnen 
vorgestellt. Der geschichtliche Überblick zur Migration in Deutschland nach 1945 ist 
informativ und wird mit statistischen Fakten untermauert. Im vierten Kapitel werden 
dann die Integrationskurse nach dem Zuwanderungsgesetz genauer umschrieben. Es 
zeigt sich unter den Dimensionen Rahmenkonzeption, Teilnehmer, Inhalte und Me-
thoden, dass dieses Feld ein hochkomplexes pädagogisches Arbeitsthema darstellt. 
Durch die Einführung des Konstrukts der sozialen Rolle und der Auseinandersetzung 
mit der Rollentheorie im fünften Kapitel, insbesondere mit der Rollenstresstheorie, 
wird die begriffliche Basis für die Bearbeitung der eigenen empirischen Untersuchun-
gen gelegt. Die empirischen Untersuchungen, also das leitfadengestützte Interview mit 
Verantwortlichen für die Integrationskurse, die quantitative Fragebogenuntersuchung 
von Dozentinnen des Integrationskurses und die Partner- und Einzelinterviews mit 
Dozentinnen werden gut beschrieben und die explorative Stichprobe wird mit guten 
Argumenten begründet.  

Sehr eigenständig wird im achten Kapitel das Problemfeld noch einmal spezifiziert 
und es werden nicht nur Problem-, sondern auch Konfliktfelder für die dort Beschäf-
tigten herausgearbeitet. Das Konfliktfeld Unterrichtsgestaltung und die nicht immer 
harmonischen Anforderungen der Kursträger werden genauso wie die Ansätze der pä-
dagogischen Selbstrollen aufgezeigt. Dann wird der Umgang mit den Teilnehmern, 
insbesondere die manchmal divergierenden Erwartungen von Teilnehmern und Kurs-
trägern dargelegt. Die weiteren Konfliktfelder beschäftigen sich unter anderem mit 
den Beschäftigungsbedingungen und insbesondere mit der Übertragung von zusätzli-
chen auch nicht vergüteten Aufgaben.  

Im abschließendem Diskussionsteil wird nochmal deutlich, wie engagiert die Auto-
rin das Thema bearbeitet, ein Thema, das sie auch deswegen so interessiert und enga-
giert aufgreift, weil sie selbst intensive Erfahrungen in diesem Arbeitsfeld sammeln 
konnte. Dennoch gelingt es ihr, emotionale Befangenheiten außen vor zu lassen und 
eine distanzierte theoretisch geleitete Problemexplikation in diesem pädagogischen 
Handlungsfeld darzulegen. Es ist auch nicht verwunderlich, dass Arbeiten zur psychi-
schen Belastung, die insbesondere im Kontext des Lehrerberufs bearbeitet wurden, 
zur Interpretation der Befunde herangezogen werden. Wie eingangs bereits festgehal-
ten, wird die Bearbeitung von Rollenkonflikten und von Rollenstress als eine wichtige 
Aufgabe einerseits der Kursträger, andererseits aber auch der handelnden Kursleiter 
gesehen, wobei überzeugend Selbstständigkeit, Freiheit der Schwerpunktsetzungen, 
organisatorisch gute und klare Beziehungen zum Kursträger, kooperatives Verhalten 
im Team und Selbst- und Metareflexion eigener Rollenkonflikte als wesentliche 
Schutzfaktoren erläutert sind. Der Exkurs zur Situation junger Dozenten zeigt auch 
wie wichtig Ausbildung und Weiterbildung in diesem Feld sind. Abschließend wird die 
Autorin noch konkreter, indem sie einige sehr konkrete Forderungen begründet, die 
letztlich darauf hinauslaufen, dass Kursträger die Kursleiter psychosozial, pädagogisch 
und auch finanziell noch stärker unterstützen. 
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Die Arbeit ist insgesamt innovativ und sehr eigenständig, reflektiert ein Feld in dem 
sich die Autorin hervorragend auskennt. Sie arbeitet umfangreich Literatur einerseits 
zur Migration, andererseits auch zu den Aspekten der Rollentheorie und Stresstheorie 
wie zur institutionellen Diskriminierung auf. Theoretisch ist die Auseinandersetzung 
mit der Rollentheorie keinesfalls veraltet, sondern zeigt, dass auch traditionelle ältere 
Theorien Erklärungskraft bei der Analyse aktueller sozialer und beruflicher Problemsi-
tuationen haben können. Die Arbeit nutzt insbesondere verschiedene Facetten und 
Formen der Rollentheorie zur Interpretation eines wichtigen pädagogischen Phäno-
mens. Die Leistung liegt also in der Anwendung einer Theorie, um einen pädagogi-
schen Sachverhalt genauer verstehen und auch geeignete Schutzfaktoren ableiten zu 
können. Die Literaturliste integriert internationale Literatur. Die explorativen Ergeb-
nisse werden an keiner Stelle überinterpretiert, sondern realistisch auf ein pädagogi-
sches Themenfeld bezogen, das sich der Professionalisierung der pädagogischen Bera-
tung vermutlich noch weiter öffnen sollte.  

 
München, Mai 2013 
Prof. Dr. Rudolf Tippelt 
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„Einwanderungsland Deutschland“ – eine politische 
Neuausrichtung und ihre Folgen 

„Es kennzeichnet die Deutschen, daß bei ihnen die Frage ‘Was ist deutsch?’ niemals ausstirbt.“  
(Friedrich Nietzsche)1 

 
Nach jahrzehntelangem Stillstand kam in den letzten 15 bis 20 Jahren Bewegung in 

die Integrationspolitik in Deutschland. Die Aussage „Deutschland ist ein Einwande-
rungsland“ wird heute nur noch von wenigen in Zweifel gezogen. Integrationspolitik 
ist erklärte Chefsache, wie die Bundekanzlerin Angela Merkel anlässlich der Verleihung 
eines Integrationspreises betonte.  

„Leitlinie unserer Integrationspolitik bleibt das Fördern und Fordern. Dazu setzen wir un-
seren partnerschaftlichen Dialog fort – im Integrationsgipfelprozess, bei der Deutschen Is-
lam Konferenz, bei vielen Treffen mit Migrantenorganisationen, bei vielen Begegnungen 
und Gesprächen. An dieser Stelle richte ich ein herzliches Dankeschön an die Beauftragte 
für Fragen der Integration. Auch die Tatsache, dass sie im Kanzleramt arbeitet, ist ein poli-
tisches Zeichen, dass ihr Thema für uns eine wichtige Aufgabe ist.“  
(Merkel 2011) 

Sie weist auf die zahlreiche Maßnahmen zur Förderung der Eingliederung von Zu-
wanderern hin, die im letzten Jahrzehnt ins Leben gerufen wurden. Seit 2007 werden 
beispielsweise regelmäßig im Nationalen Integrationsplan bzw. im Nationalen Aktionsplan 
Integration von staatlichen und zivilgesellschaftlichen Stellen gemeinsam Ziele der In-
tegrationspolitik festgelegt. Eine besondere Rolle wird dabei den Deutschkenntnissen 
zugemessen. Sprachliche Bildung wird als „Schlüssel zur Integration“ angesehen (vgl. 
Presse- und Informationsamt der Bundesregierung 2011, S. 29).  

Dieser Gedanke leitete auch die Experten der Unabhängigen Kommission „Zuwande-
rung“, die 2000 im Auftrag der Bundesregierung ein umfassendes Konzept für eine neu 
ausgerichtete Migrations- und Integrationspolitik erstellen sollten. Ihre Empfehlungen 
für einen Sprach- und Landeskundekurs für Zuwanderer, einen Integrationskurs, wur-
den 2005 mit der Verabschiedung des Zuwanderungsgesetzes umgesetzt (vgl. Unab-
hängige Kommission „Zuwanderung“ 2001, S. 257; AufenthG). In Anlehnung an 
Konzepte in Schweden und den Niederlanden werden in den Integrationskursen Ba-
siskenntnisse der deutschen Sprache sowie Landeskunde vermittelt, um so den Zu-
wanderern den Start in der neuen Gesellschaft zu erleichtern.  

Über 750 000 Bürger2 mit Migrationshintergrund nutzen seit 2005 das Angebot 
(vgl. BAMF 2012a, S. 112). Die Teilnahme an den Kursen fördert die Integration auf 
unterschiedliche Weise. Die Sprachkenntnisse verbessern sich nachhaltig, der Kontakt 
zur Bevölkerung ohne Migrationshintergrund nimmt zu und die Arbeitsmarktchancen 

1 Nietzsche 1993, S. 184. 
2 In dieser Arbeit wird in der Regel von Bezeichnungen nur die maskuline Form verwendet, um die Les-
barkeit nicht zu vermindern. Sie könnten auch durch die jeweils weiblichen Formen ersetzt werden, d.h. es 
ist mit dieser Entscheidung keine inhaltliche Aussage verknüpft. 
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steigen (Schuller/Lochner/Rother 2011). „Nach der Kursteilnahme sind bei den meis-
ten befragten Frauen positive Veränderungen aufgetreten und sie konnten sich mehr 
oder weniger persönlich und gesellschaftlich in Deutschland integrieren. Auch ein 
Empowerment trat nach der Kursteilnahme auf. Hat ein Integrationsprozess begon-
nen, so verstärken sich die einzelnen Bereiche der Integration gegenseitig“, fasst 
Schuller (2011, S. 53 f.) die Ergebnisse einer Befragung von Integrationskursteilneh-
merinnen zusammen.  

Nach der Integrationskursverordnung (IntV) führen öffentliche und private Träger 
die Integrationskurse im Auftrag des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
durch. Zusammen mit den Kursleitern sind sie für die Ausgestaltung der Kurse in der 
Praxis verantwortlich. Untersuchungen aus dem Schulkontext zeigen, dass den Eigen-
schaften, dem Verhalten und den Einstellungen von Lehrern eine große Bedeutung im 
Unterrichtsgeschehen zukommt, da sie beispielsweise die Leistungen der Schüler be-
einflussen können (vgl. Lipowsky 2006; Helmke 2011; Helmke 2012). Weniger wirken 
sich fachliche Kompetenzen oder Lehrerfahrung direkt auf die Erfolge der Schüler 
aus. Vielmehr bestimmen Lehrer in vielfältiger Weise die Rahmenbedingungen des 
Lernens und somit auch das Angebot an Lernmöglichkeiten (Lipowsky 2006, S. 49 ff.; 
Helmke 2012, S. 69 ff.; siehe auch z.B. Helmke 2007). Als Fazit kann festgehalten 
werden, dass Lehrer „in ihren Kompetenzen und ihrem unterrichtlichen Handeln er-
heblichen Einfluss auf die Lernentwicklung von Schülern [haben]“ (Lipowski 2006, S. 
64). Nun stellt sich die Frage, ob und in welcher Weise diese Ergebnisse aus dem 
Schulkontext auf den Tätigkeitsbereich eines Integrationskursdozenten übertragen 
werden können. 

In den Integrationskursen ist die Position des Dozenten besonders hervorgehoben, 
denn als Fremdsprachenlehrer übernehmen Lehrer, wie Caspari (2003, S. 237 ff.) zeigt, 
zu den allgemeinen Aufgaben eines Kursleiters auch die eines Kulturbotschafters. Ge-
rade durch die Einbindung der Integrationskurse in die übergeordnete Migrationspoli-
tik erhält dieser Aspekt besondere Bedeutung. Darüber hinaus können die Kursleiter 
im Integrationskurs in der Regel bei der Unterrichtsgestaltung und in ihrer Schwer-
punktsetzung sehr frei agieren. Denn sie sind meist – im Gegensatz zum schulischen 
Rahmen – nur in geringem Maße organisatorisch bei den Kursträgern eingebunden 
und die Kontrollmöglichkeiten der Institute sind dadurch eingeschränkt. Lehrer neh-
men, wie bereits gezeigt, bedeutenden Einfluss auf das Lernklima und die Unterricht-
atmosphäre. Gerade bei der potentiell konfliktträchtigen, heterogenen Zusammenset-
zung der Teilnehmergruppen erscheint dies ein wichtiger Punkt bei der Durchführung 
der Integrationskurse. Die Teilnehmer wiederum sehen in ihrem Kursleiter einen An-
sprechpartner für Fragen, die den Spracherwerb betreffen, aber auch für Fragen des 
alltäglichen Lebens in der neuen Umgebung. Somit stellen die Dozenten sowohl für 
die Kursträger als auch für die Teilnehmer den zentralen Akteur der Integrationskurse 
dar. 

In den Integrationskursen stehen die Lehrkräfte in einem schwierigen Arbeitsum-
feld. Der Druck ist hoch, da beispielsweise aufenthaltsrechtliche Bestimmungen an 

7 



den erfolgreichen Abschluss des Kurses geknüpft sind und da von staatlicher Seite die 
Kurse als ein zentraler Teil der Migrationspolitik angesehen werden (§ 9 Abs. 1 
AufenthG). Darüber hinaus liegen zwar ausdifferenzierte Konzepte vor, die im Kurs 
umgesetzt werden sollen, jedoch bereitet das Studium Deutsch als Fremdsprache (DaF) 
bzw. Deutsch als Zweitsprache (DaZ) nicht auf alle Teilbereiche der Kurse vor.3 Die An-
sprüche, die an die Dozenten im Integrationskurs gestellt werden, sind somit vielfältig. 
Die Arbeitsbedingungen für die überwiegend selbstständig beschäftigten Kursleiter 
spiegeln diese Erwartungen jedoch nicht wider. 

Im Fokus dieser Studie soll die Zusammenarbeit der Dozenten und der Kursträger 
in dem komplexen Tätigkeitsfeld der Integrationskurse stehen. Die Kursträger stellen 
Organisationen dar, in deren Rahmen sich die Dozenten bei der Durchführung der In-
tegrationskurse bewegen.4 Das breite Forschungsfeld der Organisationstheorien bietet 
eine Vielzahl unterschiedlicher Analyseansätze für dieses Thema. Diese können da-
nach unterschieden werden, ob sie „den Status quo sozialer Ordnung [...] [oder] die 
Möglichkeiten zu seiner Veränderung“ (Scherer 2006, S. 37) in den Mittelpunkt stellen 
und in ihrer Perspektive auf das Verhältnis zwischen Strukturen und Akteuren abhe-
ben (vgl. Burrell/Morgan 1979; Barley/Tolbert 1997).5 Neo-institutionalistische Ansätze 
in ihrer Grundform gehen beispielsweise davon aus, dass formale Strukturen von Or-
ganisationen „Manifestationen von Regeln und Erwartungen in der Umwelt, die einen 
verbindlichen Charakter entfalten“, (Walgenbach 2006, S. 353; vgl. auch DiMag-
gio/Powel 1983) darstellen.6 Nach der Systemtheorie von Luhmann (vgl. u. A. Luhmann 
1984) hingegen richten sich die Strukturen an funktionalen Gesichtspunkten aus. Or-
ganisationen bilden nach Luhmann ein Element von sozialen Systemen und dienen 
beispielsweise zur Verminderung von Komplexität (Martens/Ortmann 2006, S. 429 
ff.).7 Während bei den neo-institutionalisierten Ansätzen und bei der Systemtheorie Luh-
manns die handelnden Akteure Strukturen nur in geringem Maße beeinflussen kön-
nen, versucht Giddens (1997) in seiner Theorie der Strukturation beide Perspektiven mit-
einander zu verschränken. Struktur und Handeln werden als Dualität aufgefasst. „Die 
sozialen Akteure produzieren und reproduzieren durch ihre Handlungen die Bedin-
gungen (Struktur), die ihr Handeln ermöglichen, [...] Strukturen sind somit sowohl das 

3 Das Studium Deutsch als Fremdsprache bzw. Deutsch als Zweitsprache vermittelt beispielsweise nur in 
geringem Umfang die Inhalte des Orientierungskurses. Der Schwerpunkt liegt in der Regel auf Methoden 
des Sprachlernen und linguistischen Fragestellungen (vgl. FadaF 2006; siehe auch Baur/Kis 2002). 
4 Verschiedene Definition der Eigenschaften von Organisationen und grundlegende Herangehensweisen 
bei der Analyse von organisatorischen Einheiten zeigt Scherer (2006) auf, siehe auch Miebach (2007). 
5 Scherer (2006, S. 34 ff.) diskutiert kritisch die Systematisierung von Burrell und Morgan. Die Auswahl 
der hier in aller Kürze vorgestellten Theorien folgt dem Ziel, die unterschiedlichen Perspektiven der Or-
ganisationsanalyse zu verdeutlichen. Es ist damit keine Aussage über die Bedeutung der Ansätze verbun-
den. Eine Übersicht verschiedener Ansätze ist bei Kieser/Ebers (2006) oder Miebach (2007) zu finden. 
6 In der deutschen Pädagogik findet die neo-institutionalistische Perspektive, die in ihren Anfängen auf erzie-
hungswissenschaftlicher Forschung zurückgeht, erst in den letzten Jahren wieder mehr Beachtung (vgl. 
Koch/Schemmann 2009). 
7 Auch Luhmann beschäftigt sich mit Themen der Erziehung und der Pädagogik (vgl. Luhmann 2004).  
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Medium als auch das Ergebnis des sozialen Handelns“ (Walgenbach 2006a, S. 406; 
Hervorhebung im Original).  

Die drei hier nur in äußerster Kürze umrissenen Ansätze stellen, wie auch andere 
Organisationstheorien, für die Analyse von Organisationen verschiedene Perspektiven 
und jeweils eine ausdifferenzierte Begrifflichkeit zur Verfügung. Die Definition, was 
eine Organisation ausmacht und wie sich das Verhältnis zwischen Strukturen und Ak-
teuren gestaltet, sind sehr ausdifferenziert, jedoch dadurch auch recht abstrakt. Für die 
Analyse des komplexen Arbeitsfeldes der Integrationskurse erscheinen diese Ansätze 
nur bedingt geeignet. Denn die Studie zielt darauf ab, die Situation der Dozenten über 
die unterschiedlichen Organisationsstrukturen und Ausrichtungen der Kursträger hin-
weg zu analysieren. Es sollte also möglich sein, Arbeitsbedingungen von Kursleitern 
bei kommerziellen Anbietern, die Gewinn generieren wollen, mit denjenigen bei ge-
meinnützigen Instituten, die keine Überschüsse erwirtschaften dürfen, zu vergleichen. 
Des Weiteren sollte die Perspektive der Dozenten und nicht die Beschreibung der Or-
ganisation im Mittelpunkt stehen.  

Um diesen Zielen gerecht zu werden, wird in dieser Arbeit auf Ansätze zur Sozialen 
Rolle und insbesondere zu Rollenkonflikten zurückgegriffen. Auf diese Weise können ei-
nerseits die Auswirkungen der Rahmenbedingungen seitens des BAMF8 sowie seitens 
der Träger auf die Kursleitenden und andererseits auch der Einfluss ihrer eigenen Ein-
stellungen auf die Tätigkeit der Integrationskursdozenten berücksichtigt werden. Da-
rüber hinaus kann durch die Konzentration auf Rollenkonflikte das Tätigkeitsfeld der 
Dozenten in kleinere Episoden unterteilt werden und seine Komplexität verringert 
werden. Ein weiterer Vorteil liegt in der Tatsache, dass die Ansätze der sozialen Rolle in 
der Lehrerforschung häufig Anwendung fanden. Die Vermutung liegt somit nahe, dass 
den Teilnehmern der Studie der theoretische Rahmen der Studie in Grundsätzen ge-
läufig ist und sie mit der Begrifflichkeit vertraut sind.  

Die empirische Studie soll die Perspektiven der wichtigsten Akteure im Integrati-
onskurs einfangen. Neben der Erwartungen der Teilnehmer, der Kursträger und des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF) werden dabei auch die Vorstel-
lungen der Dozenten, wie sie ihre Rolle ausfüllen wollen, Berücksichtigung finden. Be-
sonderes Augenmerk wird auf Situationen gelegt werden, in denen die Erwartungen 
der einzelnen Akteure entgegengesetzt sind und zu Unstimmigkeiten führen. Auch 
wird danach gefragt werden, auf welche Weise die Dozenten mit den Konflikten um-
gehen. Insbesondere das Verhalten der Kursträger wird hierbei im Fokus stehen. So-
mit wird für diese Arbeit folgende Forschungsfrage leiten:  

 
Wo sehen sich die Kursleiter im Integrationskurs Rollenkonflikten ausgesetzt?   

Auf welche Strategien greifen sie bei der Bewältigung zurück? 
 

8 BAMF ist die Abkürzung für Bundesamt für Migration und Flüchtlinge. Es ist von staatlicher Seite mit der 
Konzeption und Aufsicht der Kurse betraut. 
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Um die Konzeption der Integrationskurse und deren Bedeutung für die deutsche 
Migrationspolitik zu verstehen, erscheint es wichtig, einen breiten Rückgriff auf allge-
meine Forschungen zu Migration vorzunehmen sowie die geschichtliche Entwicklung 
der Einwanderung nach Deutschland darzustellen. Dies wird in den ersten Kapiteln 
der Arbeit erfolgen. 

Im zweiten Kapitel werden allgemeine Theorien zur Migration und Integration im 
Fokus stehen. Neben den Gründen für Migration und den dadurch bedingten unter-
schiedlichen Startbedingungen im Zielland werden Ansätze der Eingliederungsfor-
schung vorgestellt. Diese breite Übersicht soll den Hintergrund erhellen, vor dem sich 
die Akteure der Integrationskurse bewegen. Denn die unterschiedlichen Konzepte und 
differenzierten Perspektiven auf den Integrationsprozess schlagen sich zum einen in 
der Gestaltung der Integrationskurse nieder und bilden zum anderen die Grundlage 
für die Ausbildung der Dozenten.  

Im dritten Kapitel wird die Geschichte der Einwanderung nach Deutschland näher 
beleuchtet werden. Viele der heute bestehenden Schwierigkeiten sind auf Entwicklun-
gen in der Vergangenheit zurückzuführen. Auch die gesellschaftliche Bedeutung der 
Kurse ist ohne den Rückblick nur schwer einzuschätzen. Ein kurzer Blick auf Statisti-
ken zur Situation der Zuwanderer schließt den allgemeinen Teil dieser Arbeit ab. 

Das vierte Kapitel geht konkret auf das Konzept der Integrationskurse ein. Inhalte, 
Methoden und Rahmenbedingungen werden umrissen. Auch die Anzahl der Teilneh-
menden und die Zusammensetzung der Kursgruppen werden dargestellt. Es handelt 
sich dabei um die offiziellen Vorgaben des BAMF. Wie im weiteren Verlauf der Arbeit 
deutlich werden wird, haben die Kursträger in gewissem Maße Gestaltungsmöglichkei-
ten und setzen das Konzept in unterschiedlicher Weise um. Die Tätigkeit der Integra-
tionskursdozenten ist somit stark bedingt durch das Verhalten der Institute. 

Im fünften Kapitel werden ausführlich verschiedene Ansätze zur sozialen Rolle dar-
gestellt werden. Nach einer allgemeinen Übersicht werden Konzepte und Studien zu 
Rollenkonflikten im Mittelpunkt stehen, wobei insbesondere die Arbeiten der For-
schungsgruppe um Neal Gross (1966) sowie von Robert L. Kahn und Kollegen (1964) 
näher beleuchtet werden. Die Beschreibung der Anwendung des Konstrukts der sozia-
len Rolle in der Lehrerforschung bildet den Abschluss dieses Kapitels.  

Aufbauend auf Erkenntnissen aus Studien über Lehrer im Schuldienst wird im 
sechsten Teil die Fragestellung dieser Arbeit detailliert entwickelt. Wie bereits ange-
deutet, werden auf der einen Seite die Dozenten, auf der anderen Seite jedoch auch 
deren Zusammenarbeit mit den Kursträgern im Fokus stehen. Dies spiegelt sich in der 
Konzeption der empirischen Studie wider. Diese besteht aus leitfadengestützten Inter-
views mit Dozenten sowie mit Verantwortlichen für die Integrationskurse bei den 
Kursträgern. Ergänzt wird das qualitative Design durch eine quantitative Fragebogen-
untersuchung von Kursleitern. Die Vorgehensweise, die Erhebungsinstrumente und 
die Stichproben werden im Kapitel sieben ausführlich beschrieben. 
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Im achten Teil erfolgt die Darstellung der Ergebnisse. Es konnten vier Konfliktfel-
der aufgezeigt werden. An Hand dieser vier Bereiche werden die Ergebnisse aller drei 
empirischen Untersuchungen gesammelt aufbereitet.  

 
Konfliktfeld 1: Unterrichtsgestaltung 
Konfliktfeld 2: Umgang mit den Teilnehmenden 
Konfliktfeld 3: Weiterbildung 
Konfliktfeld 4: Interrollenkonflikt: Selbstständiger – Kursleiter  

 
Durch die Konzentration auf die Konfliktfelder kann der Anschein entstehen, dass 

die Arbeit in Integrationskursen eine sehr problemreiche und belastende Tätigkeit dar-
stellt. Jedoch, das zeigt dir Auswertung der hier erhobenen Daten, ist das nicht der 
Fall. Somit sollen im letzten Teil der Arbeit die Bewältigungsstrategien und deren 
Auswirkung auf das Erleben der Rollenkonflikte diskutiert werden. Der Fokus wird 
dabei insbesondere auf Aspekten, die in der Person der Dozenten begründet sind, und 
auf Aspekten, die die Zusammenarbeit zwischen Kursträgern und Kursleitern betref-
fen, liegen.  
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